
Meine sehr verehrten Damen und
Herren,

zur heutigen Hauptversammlung
Ihrer Bank begrüße ich Sie recht herz-
lich. Wir freuen uns, dass wir dieses
Mal wieder in Berlin sind, denn hier
wurde die Bank am 30. September
1924 gegründet. Also blicken wir in
diesem Jahr auf eine 80-jährige, be-
wegte und herausfordernde, aber
durchaus erfolgreiche Geschichte zu-
rück.

Natürlich will ich die einzelnen Sta-
tionen der Bankentwicklung nun nicht
weiter nachzeichnen, aber an einer Be-
merkung liegt mir sehr: Hier in Berlin
haben unsere Vorgänger Anfang der
30er Jahre die Grundlagen für die
langfristige Unternehmensfinanzie-
rung geschaffen. Auch wenn das Um-
feld und die Anforderungen heute na-
türlich viel komplexer und differen-
zierter als damals sind, im Ergebnis
gilt auch für unser heutiges Geschäft,
was der seinerzeitige Vorstand im Ge-
schäftsbericht des Jahres 1932/33 aus-
geführt hat, dass es nämlich – ich zi-
tiere –: “bei langfristigen Industriekre-

diten nicht bloß auf die Beschaffenheit
der dinglichen Unterlagen, sondern
mindestens ebenso sehr auf die Per-
sönlichkeit des Unternehmens, die
Leitung des Betriebes und seine Ren-
tabilität ankommt.“

Heute wird jedes Unternehmen auf
der Basis eines umfassenden Modells
analysiert und geratet, aber die Per-
sönlichkeit des Unternehmers und die
Rentabilität der Investition spielen bei
unseren Kreditentscheidungen auch
aktuell eine herausragende Rolle. 

Auf der heutigen Hauptversamm-
lung möchten meine Kollegen und ich
Ihnen über das abgelaufene Geschäfts-
jahr 2003/2004 berichten sowie einen
Ausblick auf das laufende Geschäfts-
jahr geben.

Zunächst der Blick zurück. Wie Sie
alle wissen, waren die Rahmenbedin-
gungen für das Kreditgeschäft auch im
abgelaufenen Jahr alles andere als po-
sitiv. Doch obwohl die Gesamtwirt-
schaft im dritten Jahr in Folge sta-
gnierte, ist es uns gelungen, unsere
Auszahlungen im Kerngeschäft, der
inländischen Unternehmensfinanzie-

rung, um 17% zu steigern. Gleichzei-
tig gelang es uns, die Marge weiter zu
erhöhen und die Bonität des Neuge-
schäfts weiter zu verbessern. 

Alles zusammen mutet wie die
Quadratur des Kreises an. In Wirklich-
keit spiegelt dies aber unsere hohe Be-
ratungsqualität, unsere exzellente stra-
tegische Positionierung sowie die her-
vorragende Zusammenarbeit mit un-
seren Kooperationspartnern wider. 

Von einer guten Ergebnisentwick-
lung können wir aber auch in den Ge-
schäftsfeldern Immobilienfinanzie-
rung, Strukturierte Finanzierung, Pri-
vate Equity sowie Treasury und Fi-
nanzprodukte berichten. All dies ist
von den Medien anlässlich unserer
Pressekonferenz Anfang Juli ausführ-
lich dargelegt worden, so dass ich
mich auf die folgende Kernaussage
beschränken möchte: Wir haben unse-
re Plangröße im operativen Ergebnis
von 170 bis 175 Mill. EUR für das
vergangene Geschäftsjahr mit 181
Mill. EUR deutlich übertroffen. 

Aufgrund dieser guten Entwicklung
schlagen wir Ihnen vor, die Dividende
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pro Stückaktie für das abgelaufene
Geschäftsjahr auf 0,80 EUR – zuvor
0,77 EUR – zu erhöhen. Damit setzt
der Vorstand die aktionärsfreundliche
Ausschüttungspolitik der letzten Jahre
fort (vgl. Abb.1).

Im Rahmen meiner weiteren Aus-
führungen möchte ich nun auf die fol-
genden Punkte eingehen:

� 1. Die strategische Positionierung
der IKB

� 2. Die Entwicklung der Bank im
Geschäftsjahr 2003/2004

� 3. Rahmenbedingungen für unsere
zukünftigen Geschäftsaktivitäten

� 4. Planungen für das Geschäftsjahr
2004/2005. 

Zunächst zur Strategie der IKB:  

1. Strategische 
Positionierung der IKB

Ich beginne mit der folgenden
grundsätzlichen Feststellung: Die stra-
tegische Positionierung der IKB war
noch nie so gut wie heute. Ich möchte
Ihnen dies an den beiden folgenden
Punkten erläutern: Unsere Marktstel-
lung einerseits sowie unsere Koopera-
tionspartner andererseits. 

Marktstellung
Zunächst zu unserer Marktstellung:

Bedingt durch unser gutes Neuge-
schäft konnten wir unsere Marktfüh-
rerschaft in Deutschland festigen. Im
Bereich der langfristigen industriellen
Fremdfinanzierung haben wir in
Deutschland einen Marktanteil von
12%. Damit sind wir Marktführer,
denn auf die vier Großbanken entfal-
len – zusammengenommen – 16%.
Diese starke Stellung im Mittelstand
hat mehrere Gründe. 

Erstens: Unsere Firmenkundenbe-
rater haben als Spezialisten eine hohe
Beratungsqualität. Sie kennen ihre
Kunden – und dies zum Teil seit Jah-
ren bzw. Jahrzehnten –, kennen alle
Möglichkeiten des Einsatzes von zins-
vergünstigten öffentlichen Förderpro-
grammen und sind damit in der Lage,
für Investitionsobjekte unserer Kun-
den eine optimale Finanzierung zu
strukturieren.

Zweitens: Darüber hinaus haben
wir in den letzten Jahren eine Reihe
von neuen Finanzierungsinstrumenten
entwickelt. Hierzu gehören das
Schuldscheindarlehen, das IKB-Part-
nerschaftsmodell oder die Ausplatzie-
rung und Verbriefung von Forderun-
gen in Form von Asset Backed Securi-
ties (ABS). Auch in diesen Bereichen
haben wir uns in kürzester Zeit eine
hohe Marktakzeptanz verschafft. Dies
gilt auch für das Zins- und Währungs-
management, also die Strukturierung
der Passivseite der Unternehmen.

Drittens: Zu nennen sind aber auch
die Verstärkung unserer Aktivitäten
im Private Equity-Bereich. Hier geht
es sowohl um die Gewährung von Di-
rekt- als auch von Mezzanine-Kapital.
Letzteres stellt ja bekanntlich eine
Mischform von Eigen- und Fremdka-
pital dar. Im einzelnen haben wir mit
der KfW einen Mezzanine-Fond über
100 Mill. EUR aufgelegt. Überdies
haben wir im letzten Geschäftsjahr zu-
sammen mit Sal. Oppenheim einen
Fond über 100 Mill. EUR zur Finan-
zierung von Management-Buy-Outs
aufgelegt. Investor dieses Fonds war
ebenfalls die KfW. 

� Viertens: Eine – gerade auch vor
dem Hintergrund von Basel II –
stark zunehmende Bedeutung hat
die Leasing-Finanzierung erfahren
– und hier vor allem das Mobilien-
leasing. In diesem Bereich haben
wir – in Ergänzung zu unseren Kun-
den im Bereich der inländischen In-
vestitionsfinanzierung – Geschäfts-
beziehungen zu 15.000 Unterneh-
men. Insgesamt bedeutet dies, dass
wir im IKB-Konzern mehr als
20.000 Unternehmen als Kunden
im deutschen Mittelstand haben.
Die IKB deckt damit die gesamte

Bandbreite der traditionellen und
innovativen Finanzinstrumente ab,
die im Bereich der mittelständi-
schen Unternehmen Anwendung
finden können.

Kooperationspartner

Wichtig für unsere Geschäftsent-
wicklung waren aber auch unsere Ko-
operationspartner. Dies gilt natürlich
in aller erster Hinsicht für unsere Zu-
sammenarbeit mit der KfW Banken-
gruppe. Zum einen konnten wir ein
zusätzliches gemeinsames Neuge-
schäftsvolumen von 1,2 Mrd. EUR er-
reichen, zum anderen waren wir mit
der KfW als unserem strategischen
Partner in der Lage, unsere Geschäfts-
politik sehr geradlinig, klar und über-
zeugend zu verfolgen.

Mit der KfW Bankengruppe verbin-
den uns die gleiche Geschäftsphiloso-
phie, das gleich hohe Engagement für
den Mittelstand und die gemeinsame
Suche nach innovativen und adäqua-
ten Finanzierungslösungen für mittel-
ständische Unternehmen. Insofern hat
sich in der Tat das bewahrheitet, was
Herr Dr. Rogowski angesichts der Ko-
operation von IKB und KfW im No-
vember 2001 gesagt hat (ich zitiere):
"IKB und KfW: Das passt zusammen
wie Schraube und Mutter."

Unseren nachhaltigen Geschäftser-
folg haben wir aber auch der Tatsache
zu verdanken, dass eine Reihe unserer
Wettbewerber eine eher volatile Ge-
schäftspolitik verfolgt hat. Die An-
kündigung der einen oder anderen
Bank, sich ganz oder teilweise aus der
langfristigen Finanzierung des Mittel-
standes zurückzuziehen, hat bei den
Unternehmern für große Unsicherheit
gesorgt. Es war sicher der richtige
Weg, dass sich die IKB in diesem Um-
feld unverändert bemüht hat, den Un-
ternehmen ein verlässlicher und bere-
chenbarer Partner zu sein.

Positiv gestaltete sich unsere Zu-
sammenarbeit auch mit Sal. Oppen-
heim. Wie Sie wissen, ist Sal. Oppen-
heim eines der führenden Privatbank-
häuser in Deutschland. Unsere Ziel-
gruppen sind deckungsgleich und un-
sere Produkte komplementär. Einer-
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seits fungieren wir als Langfristfinan-
cier bei den Kunden von Sal. Oppen-
heim. Andererseits verfügt Sal. Op-
penheim in den Bereichen Kapital-
marktprodukte, Asset Management
und Strukturierung von M & A-Akti-
vitäten über eine starke Marktposition. 

Ausgesprochen profitabel erweist
sich auch unsere Kooperation mit ei-
ner der ertragstärksten Banken in Eu-
ropa, dem UniCredito Italiano bzw.
dessen Tochtergesellschaft, UniCredit
Banca Mobiliare (UBM).

Zusammen mit der UBM haben wir
am 1. Oktober letzten Jahres im Rah-
men eines Joint Ventures in Luxem-
burg die IKB CorporateLab gegrün-
det. Diese neue Gesellschaft bietet un-
seren Kunden ein umfassendes Finan-
cial Risk Managements zur Optimie-
rung ihrer Finanzierungsaktivitäten. 

Im Einzelnen können Finanzie-
rungsrisiken über Hedging-Geschäfte
minimiert und die Zinsaufwendungen
durch den Einsatz von derivaten Pro-
dukten gesenkt werden. Während all
dies bei Großunternehmen seit langem
tägliche Praxis ist, stehen viele mittel-
ständische Unternehmen hier erst am
Anfang. Unser Ziel ist es, zum Markt-
führer in Deutschland im Bereich des
Financial Risk Management bei mit-
telständischen Unternehmen zu wer-
den. 

Unsere Kooperation mit Natexis
besteht bereits seit dem Jahr 1992. Mit
Hilfe unseres französischen Partners
ist es uns in den letzten Jahren gelun-
gen, zu einem maßgeblichen Arran-
geur und Financier von Akquisitions-
finanzierungen auf dem französischen
Markt zu werden. 

Neben unserem strategischen Part-
ner, der KfW Bankengruppe, die 38%
am IKB-Kapital hält, haben sich die
drei genannten Kooperationspartner
mit jeweils 2% - 3% an der IKB betei-
ligt. Dies ist mehr als ein interessanter
Farbtupfer in unserer Aktionärsstruk-
tur; es macht deutlich, dass die IKB
eine privatwirtschaftlich geführte und
eine marktorientiert ausgerichtete
Bank ist – und bleibt.

Betrachtet man unsere Marktposi-
tionierung einerseits sowie unsere

enge und vertrauensvolle Zusammen-
arbeit mit unseren Kooperationspart-
nern andererseits, dann wird deutlich,
über welch hervorragende strategische
Ausrichtung die IKB verfügt.

Sehr konkret zeigt sich dies in unse-
ren Zahlen des vergangenen Ge-
schäftsjahres, auf die ich in meinem
zweiten Punkt eingehen möchte. 

2. Die Entwicklung der Bank
im abgelaufenen Geschäftsjahr

Lassen Sie mich mit den wichtigs-
ten Eckdaten beginnen: 
� Anstieg des Zinsüberschusses um

8,3% auf 525 Mill. EUR 
� Steigerung des Provisionsüber-

schusses um 32,1% auf 85 Mill.
EUR

� Zunahme des Verwaltungsaufwan-
des um 5,6% auf 232 Mill. EUR

� Erhöhung des Risikovorsorgesal-
dos um 28 Mill. EUR auf 212 Mill.
EUR sowie

� Zunahme des Ergebnisses der ge-
wöhnlichen Geschäftstätigkeit um
8,3% auf 181 Mill. EUR. 
Auf welchen Faktoren beruht diese

positive Entwicklung? Der deutliche
Anstieg des Zinsüberschusses ist so-
wohl auf eine Ausweitung unseres
Neugeschäftsvolumens im In- und
Ausland als auch auf eine weitere Er-
höhung der Zinsmarge zurückzufüh-
ren. Im Einzelnen konnten wir unser
Neugeschäft im Konzern auf 8,2 Mrd.
EUR (Vorjahr 6,9 Mrd. EUR) auswei-
ten und die durchschnittliche Brutto-
marge im Kreditneugeschäft auf
1,72% (1,68%) steigern. 

Der signifikante Anstieg unseres
Provisionsüberschusses hat zwei
Gründe. Zum einen ist es uns im Kre-
ditgeschäft gelungen, die Provisions-
erträge weiter zu erhöhen, zum ande-
ren erhalten wir im Segment Verbrie-
fungen hohe – und steigende – Bera-
tungshonorare. So entfielen im letzten
Geschäftsjahr bereits mehr als zwei
Drittel des Provisionsüberschusses auf
das Segment Verbriefungen. 

Wie Sie aus früheren Ausführungen
wissen, agieren wir in diesem Bereich
auf zwei Feldern: Zum einen haben

wir in den letzten Jahren einen hohen
Anteil unserer Kreditrisiken über die
KfW-Plattform PROMISE ausplat-
ziert; zum anderen investieren wir das
dadurch freigesetzte Eigenkapital in
internationale Kreditportfolien. Zu-
sätzlich agieren wir als Berater bei ei-
nem Conduit für diese Geschäfte. Aus
all diesen Geschäften resultieren Pro-
visionen in einem erheblichen Aus-
maß.

Die Zunahme der Verwaltungsauf-
wendungen um 5,6% auf 232 Mill.
EUR beruht vor allem auf dem An-
stieg des durchschnittlichen Personal-
bestandes um 36 auf 1.469 Mitarbei-
ter. Damit ist die IKB unverändert eine
der ganz wenigen Banken in Deutsch-
land, die ihren Personalbestand wegen
spürbar gestiegener Geschäftsaktivitä-
ten ausgeweitet hat. Zugenommen ha-
ben aber auch die Anderen Verwal-
tungsaufwendungen, was nicht zuletzt
auf  Projektkosten im Rahmen regula-
torischer Anforde-rungen wie etwa
Basel II und MAK (Mindestanforde-
rungen für das Kreditgeschäft), aber
auch auf die Vorbereitung der Umstel-
lung auf IAS zurückzuführen ist. 

Der Anstieg des Risikovorsorgesal-
dos um 28 Mill. EUR auf 212 Mill.
EUR ist das Ergebnis zweier gegen-
läufiger Entwicklungen: Auf der einen
Seite hat die Nettorisikovorsorge um
35 Mill. EUR auf 284 Mill. EUR zu-
genommen; andererseits konnte das
Wertpapierergebnis um 7 Mill. EUR
auf 72 Mill. EUR verbessert werden.
Entsprechend resultiert für den Saldo
beider Größen der Wert von 212 Mill.
EUR.

Geprägt ist die Risikovorsorge des
letzten Geschäftsjahres durch weitere
Zuführungen der Einzelwertberichti-
gungen in den Geschäftsfeldern Un-
ternehmensfinanzierung und Immobi-
lienfinanzierung in den Neuen Bun-
desländern. So entfallen 16% unseres
Gesamtengagements auf die Neuen
Bundesländer, der Anteil der Zufüh-
rungen zu den Wertberichtigungen in
2003/04 liegt hier aber bei 36%, im
EWB-Bestand sind es sogar 55%, die
auf die Neuen Bundesländer entfallen.
Diese Zahlen machen deutlich, dass
auch die IKB nach der Wiedervereini-
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gung in den Neuen Bundesländern ei-
nen hohen Tribut gezollt hat.

Unter Einbeziehung des Sonstigen
betrieblichen Ergebnisses, das um 9
Mill. EUR auf 11 Mill. EUR rückläu-
fig war, resultiert das bereits genannte
Ergebnis der gewöhnlichen Geschäfts-
tätigkeit von 181 Mill. EUR.

Für die Eigenkapitalrendite ergibt
sich damit zum 31.März 2004 eine Er-
höhung auf 15,6% (Vorjahr: 15,0%),
während die Kosten-Ertrags-Relation
auf 37,2% (38,6%) verbessert werden
konnte. 

Die positive Geschäftsentwicklung
im abgelaufenen Jahr hat sich auch in
der Kursentwicklung unserer Aktie
niedergeschlagen. Sie sehen in der
Abbildung 2, dass die IKB-Aktie in 

den letzten 3 Jahren eine deutlich bes-
sere Entwicklung als der DAX bzw.
der Prime-Index-Banken gezeigt hat.
Insbesondere institutionelle Investo-
ren aus dem Ausland haben im letzten
Jahr in hohem Maße IKB-Aktien in ihr
Portefeuille genommen. Die Folge
hiervon ist, dass derzeit etwa 13% -
14% des IKB-Kapitals von ausländi-
schen Anlegern gehalten wird. 

Insgesamt stellt sich die Aktionärs-
struktur der IKB damit wie folgt dar
(vgl. Abb. 3): 

� die KfW hält 38%

� 12% entfallen auf die Stiftung In-
dustrieforschung und

� 50% liegen bei privaten und institu-
tionellen Investoren, wobei zu letz-
teren auch unsere drei genannten
Kooperationspartner gehören.

Damit verfügt die IKB über eine
sehr stabile Aktionärsstruktur, was für
die Verlässlichkeit unserer Geschäfts-
politik von großer Bedeutung und im
Hinblick auf unsere langfristig ange-
legten Geschäftsbeziehungen zu unse-
ren mittelständischen Kunden von
großer Wichtigkeit ist.

Erfreulich ist ein weiterer Aspekt:
Angesichts der guten Geschäftsent-
wicklung hat uns Moody’s im Septem-
ber 2003 – gegen den allgemeinen
Branchentrend – noch einmal hochge-
ratet, nämlich von A1 auf Aa3. Neben
der IKB gibt es in Deutschland ledig-
lich ein weiteres Kreditinstitut aus
dem privaten Bankensektor, welches
über ein solch gutes Rating verfügt. 

Für uns war dieses Upgrading nicht
nur mit einer weiteren Senkung unse-
rer Einstandskonditionen verbunden;
zugleich bot es uns die Möglichkeit,
unsere Refinanzierungsbasis weiter zu
internationalisieren. Wie wichtig das
ist, zeigt der Umstand, dass wir im
vergangenen Geschäftjahr 8,8 Mrd.
EUR Inhaberschuldverschreibungen
bei nationalen und zu erheblichen Tei-
len bei internationalen Investoren plat-
ziert haben. 

Die Grundsatz I-Kennziffer erreich-
te am Bilanzstichtag 

einen Wert von 12,8%, die Kernka-
pitalquote betrug unverändert 7,4%.
Wir sind also für weiteres Wachstum
bestens gerüstet. Sehr hilfreich wäre
es dabei, wenn die Konjunktur auf un-
serem Kernmarkt, Deutschland, an-
zieht. 

Ich komme nunmehr zu meinem
nächsten Punkt, den Rahmendaten für
unsere zukünftigen Geschäftsaktivitä-
ten. 

3. Rahmendaten für unsere
zukünftigen 

Geschäftsaktivitäten
Die deutsche Wirtschaft wird in

diesem Jahr (vgl. Abb.4) zwar eine
deutlich bessere Entwicklung zeigen
als in den letzten Jahren, gleichwohl

bleiben wir damit noch immer weit
unter unseren Möglichkeiten. 

Wir gehen in diesem Jahr von ei-
nem Exportanstieg von 7% aus- (vgl.
Abb.5). Damit wären eigentlich alle
Voraussetzungen für einen signifikan-
ten Anstieg unseres BIP geschaffen.
Aber wahrscheinlich wird der Export-
funke nur begrenzt auf die Binnen-
wirtschaft überspringen, so dass es nur
bedingt zu einem sich selbst tragenden
Aufschwung in Deutschland kommt.
Woran hakt es also? Warum agieren
Unternehmer und Konsumenten so,
als ob sie mit angezogener Handbrem-
se fahren? 

Schauen Sie bitte auf die Abbildung
6 der Ausrüstungsinvestitionen in
Deutschland; diese waren in den letz-
ten drei Jahren regelrecht eingebro-
chen. Jetzt ist eine gewisse Belebung
zu erwarten – allerdings ausgehend
von einem mittlerweile spürbar gesun-
kenen Niveau. 

Dies wird unserer Geschäftsent-
wicklung in diesem Jahr zumindest ei-
nen leichten Rückenwind geben. Da-
mit komme ich zu meinem letzten
Punkt.

4. Planungen für das
Geschäftsjahr 2004/05

Wir wollen in diesem Geschäftsjahr
ein Ergebnis der gewöhnlichen Ge-
schäftstätigkeit in der Größenordnung
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von 190 bis 195 Mill. EUR erreichen.
Wir wissen, dass dies vor dem Hinter-
grund der beschriebenen Konjunktur-
entwicklung ein ehrgeiziges Ziel ist.
Gleichwohl wollen wir unsere Erträge
weiter steigern.

Das erste Vierteljahr, d. h. die Zeit
vom 1. April bis 30. Juni, zeigt, dass
wir uns auf gutem Weg befinden. Wie
wir Mitte August in unserem Zwi-
schenbericht ausgewiesen haben,
konnten wir das Ergebnis der gewöhn-
lichen Geschäftstätigkeit gegenüber
dem gleichen Vorjahreszeitraum um
6,7% steigern. Insoweit sind wir zu-
versichtlich, auch für das gesamte Ge-
schäftsjahr das angestrebte Ziel zu er-
reichen. 

Unser Optimismus gründet auf ver-
schiedenen Faktoren: 

Erstens haben wir hochkompetente
und engagierte Mitarbeiter. 

Zweitens sind wir mit unserer heu-
tigen Aufstellung unter Einbeziehung

unserer Kooperationspartner in der
Lage, den Unternehmen und Unter-
nehmern sämtliche Produkte anzubie-
ten, die diese im Rahmen ihrer lang-
fristigen Finanzierung benötigen.

Drittens gehen wir davon aus, unse-
re Marktstellung sowohl im Inland als
auch im Ausland weiter verbessern zu
können. Wir ernten jetzt die Früchte
unserer klaren, berechenbaren, kun-
denorientierten und auf Kontinuität
ausgelegten Geschäftspolitik. Unsere
mittelständischen Kunden erfahren,
dass sie mit der IKB einen Partner an
ihrer Seite haben, der auch in schwie-
rigen Zeiten verlässlich und berechen-
bar ist. 

Viertens profitieren wir in deutlich
zunehmendem Maße davon, dass wir
die IKB rechtzeitig stärker internatio-
nal ausgerichtet haben und zugleich
sehr konsequent den Weg vom Risiko-
nehmer zum Risikomanager gegangen
sind. Durch das Ausplatzieren von Ri-
siken und das anschliessende Engage-
ment in internationale Kreditportfo-
lien konnten wir nicht nur das Rating
unseres Gesamtportfolios verbessern,
sondern zugleich die Erträge maßgeb-
lich steigern.

Heute ist die IKB – und dies nicht
zuletzt dank ihres guten Ratings – ei-
ner der führenden Player in Deutsch-
land auf diesem Gebiet. Entsprechend
nimmt die Zahl anderer 

potenzieller Investoren zu, die Be-
ratungsleistungen von uns in An-
spruch nehmen möchten. Das ist eine
weitere Chance, unsere Provisionser-
träge zu steigern. 

Nimmt man all dies zusammen,
dann wird deutlich, in welch exzellen-
tem Fahrwasser sich die IKB bewegt.
Für die kommenden Jahre bedeutet
dies, dass wir 

� unser Neugeschäft ausweiten

� die Erträge steigern und

� den Unternehmenswert erhöhen
können. 

Sie, als unsere Aktionäre, werden
von dieser Entwicklung profitieren. 

Erlauben Sie mir zum Schluss mei-
ner Rede eine persönliche Anmer-
kung:

Mit Ablauf dieser Hauptversamm-
lung werde ich nach 36 Jahren IKB-
Zugehörigkeit, davon 20 Jahre im Vor-
stand und 14 Jahre als Sprecher dieses
Gremiums, aus der Bank ausscheiden.

Ich bin dankbar, das zu einem Zeit-
punkt tun zu können, zu dem die Bank
strategisch und operativ in guter Ver-
fassung ist. Der Vorstand ist exzellent
besetzt; mein Nachfolger in der Spre-
cherfunktion hat über Jahre gezeigt,
was er kann. Ihnen, meine Damen und
Herren, danke ich für das in diesen
vielen Jahren in mich gesetzte Ver-
trauen!
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